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eErr unſer GOtt, der du biſt Gebet.v barmhertzig und gnadig, ge—

duldig und von groſſer Gute
und Treue, wende dich auch ietzo
zu uns, ſey uns gnadig und ver—
hilf uns zur lebendigen Erkent—
nis, zum ſeligen Genus und zur
heilſamen Nachfolge deiner Er
barmung. Amen.

wondachtige und Geliebte in dem Eingang,

a5 Erin. Wir leſen Jac. 5, in.
wurdigen und hochſt erfreulichen

vden zwar kurtzen, aber ſehr merck

Ausſpruch: Der HErr iſt barmhertzag
und ein Erbaurmer.

Von dem ſiebenten Vers dieſes Ca-1) Zu—
pitels an, ermanet der Apoſtel die Glau, ſammen
bigen zur Geduld im Leiden, und ſtellet ih, bang und

Zwecrk
nen zu dem Ende die Exempel der anſender Auf
lichſten Manner voriger Zeiten, der Pro trits—

l— phe worte.



4 Ermanung Chriſti
pheten uberhaupt v. io, und Hiobs m
ſonderheit v. in beweglich vor, um nicht nur
die Unſchadlichkeit und Nutzlichkeit
der Leiden, ſondern auch die Billigkeit und
Notwendigkeit der Erduldung derſelben
begreifücher zu machen. Siehe, ſagt er
v. in. alle die das von GOLTD ihnen zuge
ſchickte Leiden erduldet haben, ſind dabey
ſowol gefaren, daß wir ſie mit Recht aller
ſolcher Leiden ohnerachtet, ja eben um der
ielben willen, ſelig preiſen: inſonderheit
kan euch aus dem Judentum bekerten
Glaubigen nicht unbekant ſeyn, was ihr
aus den gotlichen Schriften ſo oft gehbort,
von der ausnemenden Geduld Hiobs,
und was ihr dabey notwendig warnemen
muſſen, daß der HErr ſolchem Leiden deſ—
ſelben ein ertragliches Ende, ja einen hochſt

erwunſchten Ausgang verſchaffet habe:
daraus ihr alſo wol uberzeuget ſeyn konnet,
daß der HErr barmhertzig ſey und ein
Erbarmer, ja ſelbſt im Leiden, und als
denn am meiſten ſich als einen ſolchen er
weiſe, weil wir dabey ſeiner Barmhertzig
keit und Erbarmung am bedurftigſten und
empfanglichſten ſind.

2) Aus- ODer HErr, vondem hier geredet wird,
legung iſt GOtt ſelbſt, der in Zuſchickung, Maſ
derſelben ſigung und Endung der Leiden ſein ober
2) werder Herr herſchaftliches Eigentumsrecht uber die
ſey?  Maenſchen und ſeine glaubige Unterthanen

inſon



zur Barmhersigkeit. 5

inſonderheit, ja uber alle Dinge die er dabey
gebrauchet, beweiſet, auch berechtiget und
vermogend iſt dadurch ihr Beſtes zu be
fordern. Zunachſt aber wird der Sohn
GOttes verſtanden nach ſeiner Oberher
ſchaft, die ihm als dem Mitler und Erloſer
der Menſchen zukomt, durch welche er auch
ſchon vor ſeiner Zukunft die Umſtande der
Glaubigen vegieret und ihre Wolfart da—
durch beſorget: denn von demſelben heißts
v. 8. und oq, daß ſeine Zukunft nahe ſey; und
auf denſelben ſchickt ſich dieſer Ausſpruch
gar beſonders, Hebr.2,17. 4, 15. Tit. 2,
II. 3, 4.

Und dieſem HErrn wird hier eine Ei-b) was
genſchaft beigelegt, die ſich ſonderlich bey von ihm
dem Leiden offenbaret, ob ſie gleich dabey derſichert
am erſten zweifelhaft zu werden ſcheint:; werde?
Daß er barmhertzig ſey und ein Erbar
mer. Beide Ausdrucke bedeuten einerley,
und ſollen den Nachdruck, die Gewisheit,
Groſſe und Manchfaltigkeit dieſer Erhgr
mung anzeigen. So daß der Apoſtel va
mit verſichert, der HErr der da reich ſey von
Barmhertzigkeit, handele bey den Leiden
der Seinigen aus lauter Erbarmen, verfare
mit und nach hochſter Barmhertzigkeit, und
regiere alles zur weitern Begnadigung der
Menſchen und Offenbarung ſeines Erbar.

mens.

A3 Es



6 Ermanung Chriſti
3) darin SEs lehret uns alſo Jacobus, daß die
enthalte- Barmhertzigkeit GOttes eine ſeiner be—
ur Lehre. trachtenswurdigſten Eigenſchaften ſey, an

4) Ge
brauch

deren lebendigen Erkentnis, glaubigen Zu—
eignung und heilſamen Erfarung uns un—
endlich viel gelegen ſey; ferner daß wir die—
ſelben als den Grund ſowol aller zugeſchick
ten Leiden, als auch des gantzen votlichen
Verhaltens dabey anzuſehen haben; und
endlich daß wir die Exempel der Alten dazu
gebrauchen ſollen, das vortheilhafte Ver—
faren des unveranderlichen GOttes gegen
die Menſchen und die zum Genus deſſel
ben erforderte Ordnung kennen zu lernen.

Der Gebrauch, den wir davon zu
machen haben, beſteht ſonderlich in zwey

denſelben. Stucken. Einmal ſind wir vermoge die
ſer gotlichen Verſicherung berechtiget und
verpflichtet iederzeit, vornemlich aber bey
allem Leiden unſer Vertrauen auf dieſen
barmhertzigen Erbarmer zu ſetzen, gern in
ſeine Hande zu fallen, und darin mit aushal
tender Geduld das Beſte von ihm zu erwar
ten: Zweitens verbindet uns dieſe gotliche
Barmhertzigkeit zur ernſtlichen und eifrigen
Nachfolge, und daß um ſo viel mehr, weil
wir dadurch allein unſere Hochachtung und

Danckbeflinenheit gegen dieſen unſern Er
barmer recht erweiſen konnen; auch fahi—
ger ſind und werden konnen in dieſem
Stuck, mehr als in andern Volkommen—

heiten



zur Barmhertzigkeit.

eiten GOttes demſelben nachzuamen;
berdis eben dadurch des fernern und groſ

ern Genuſſes derſelben empfanglich wer
en: ja von der gotlichen Erbarmung allen
azu unentberlichen Beiſtand erwarten
onnen.

Da wir nun Geliebte in dem HErrn, 5) Ver
u dieſem letztern Gebrauch der gotlichen bindung

Barmhertzigkeit mehr Anweiſung in dem Zir dem
heutigen Sontagsevangelio finden: ſo trage.
wollen wir dieſe Betrachtung im Vertrau
en auf gotliche Erbarmung fortſetzen. Laſ
ſet uns aber vorher den barmhertzigen
GoOtt um ſeine Gnadenwirckung gemein
ſchaftlich erſuchen, damit wir zur lebendi
gen Erkentnis ſeiner Erbarmung und
eben dadurch zur ſeligen Nachfolge einer
gotlichen Erbarmung gegen iederman ge
bracht werden, wir wollen zu dem Ende mit

einander beten: Vater Unſer ec.

Evangelium am Aten Sontage nach
Trinitatis, Luc.6, 36242.

arum ſeid barmhertzig, wie Zer.Ss auch euer Vater barm—

hertzig iſt. Richtet nicht, ſo
werdet ihr auch nicht gerichtet.
Verdammet nicht, ſo werdet ihr

auch



8 Ermanung Chriſti
auch nicht verdammet. Ver—
gebet, ſo wird euch vergeben.
Gebet, ſo wird euch gegeben.
Ein voll gedrückt, gerüttelt und
überfluſſig Mas wird man in
euren Schos geben. Denn eben
mit dem Mas da ihr mitmeſſet,
wird man euch wieder meſſen.
Und er ſaget ihnen ein Gleich—
nis: Mag auch ein Blinder ei—
nem Blinden den Weg weiſen?
werden ſie nicht alle beyde in die
Gruben fallen? Der Junger
iſt nicht uber ſeinen Meiſter,
wenn der Junger iſt wie ſein
Meiſter, ſo iſt er volkommen.
Was ſieheſt du aber einen
Splitter in deines Bruders
Auge, und des Balcken in dei—
nem Auge wirſt du nicht ge—
war? Oder, wie kanſt du ſa—
gen zu deinem Bruder: Halt
ſtille Bruder, ich will den

Split—



ü

Zur Barmhertzigkeit. 9
Eplitter aus deinem Auge zie—

hen, und du ſieheſt ſelbſt nicht
den Balcken in deinem Auge?
Du Heuchler, zeuch zuvor den
Balcken aus deinem Auge, und
beſiehe denn, daß du den Split
ter aus deines Bruders Auge
zieheſt.

125 eliebte in dem HErrn. Aus Alhand—r

lehrreichen erſten Vers zur nahern Ab—J,,—handlung ausſetzen, und die darin befind

liche

Ermanung zur Barmher—
tzigkeit

betrachten: Da wir denn

J. Die ertheilte Vorſchrift, und
U. Die beigefugte Bewegungs—

grunde
beſonders zu erwegen haben.

u aber hocherbarmender Hei—Gebet.
G land, der du ſelbſt verſichert,

Aß daß



1o Ermanung Chriſti
daß deine Worte Geiſt und Leben
ſind, erweiſe dich bey der vorha—
benden Betrachtung dieſer deiner
eigenen Worte an unſern Selen
geſchaftig, daß wir die heilſame
Kraft derſelben erfaren, deinem
Bilde anlich zu werden um deiner
berumten und von der Welt
her bekanten Erbarmung willen.
Amen.

1) Vor D oeAenn wir demnach Geliebte imſchrift
oder ei HErrn, angezeigter maſſen

JJ

Beſchaf manung zur Barmhertzigkeit betrach
gentliche wye7 die im Text vorkommende Er

reten wollen: ſo iſt vor allen Dingen notig,
nen Sadie Vorſchrift derſelben, oder eigentliche
che. Beſchaffenheit der Sache dazu wir hier

ermanet werden genauer zu erwegen, da
von auch Chriſtus in ſeiner Vorſtellung
den Anfang macht. Wir werden dieſelbe
am richtigſten abnemen konnen theils gus

der ausdrucklichen Meldung derſelben im
Teet, theils aus dem dabey vorgeſtelten
Muſter, theils aus der weitern Ausfurung
ſo davon im nachſten Zuſammenhange die
ſer Worte vorkomt.

Was



zur Barmhertztgkeit. tt
Was die ausdruckliche Anzeige der be,!) aus—

drucklichẽfolnen Sache betrift, ſo heiſt dieſelbe: ſeid ginzeige

barmhe gig. derſelben.
Fragen wir was barmhertzitg ſvna) Er—

heiſſe: ſo wiſſen wir aus dem Gebrauch klarung.
dieſes Ausdrucks im gemeinen Leben, den
der Geiſt GOttes in der Schrift beybehal
ten, damit ſich niemand mit der Unwiſſen—
heit der eigentlichen Bedeutung ſeiner Er
manung entſchuldigen moge, daß es eben
ſoviel ſey als geneigt ſeyn an iemandes
Elend aufs moglichſte Antheil zu ne—
men, oder eine warhafte und uberwiegende
Unluſt daruber zu empfinden, und ſich der
moglichſten Wegſchaffung deſſelben zu be
fleiſſigen. Es begreift dieſelbe demnach
zwey Stucke in ſich. Zuerſt gehort dazu
eine Fertigkeit, durch iemandes Etend
ggerurt zu werden, und ſich daruber zu
betruben: welches nicht nur der ſchaden
frohen rachgierigen und liebloſen Beluſti
aung an anderer Noth und Elend, ſon
dern auch der Gleichgultigkeit und Unem
pfindlichkeit dabey entgegen geſetzt wird,
und erfordert daß man durch einen ieden
Anblick und Nachricht der Noth in eine
ſolche Empfindung geſetzt werde, als man
ſelbſt in dergleichen Umſtanden einer eige
nen Noth haben wurde, ja daß ſolches nicht
nur dann und wann geſchehe, ſondern daß
man ſich dazu gewone fertig, bereit und

geneigt



12 Ermanundg Chriſti
geneigt dazu ſey, ſich dem Anblick und der
Nachricht ſolcher Noth nicht entziehe, viel—
mehr dieſelbe aufſuche und einen innern,
freiwilligen Trieb dazu beſitze. Hier—
nachſt entſtehet aus dieſem erſten weſentli
chen Stuck der Barmhertzigkeit das andere
als eine Wirckung und unausbleibliche
Folge, das Beſtreben nach moglicher
Wegſchaffung ſolches Elendes, daß
man dergleichen nachtheilige Umſtande nicht
nur nicht vermere, vondern dieſelbe nach al
lem Vermogen und ſo viel ohne Nachtheil
anderer hoherer Pflichten geſchehen kan,
zu vermeiden, wegzuſchaffen und zu heben,
oder doch zu erleichtern und ertraglicher zu
machen ſuche, als ohne welche Bemuhung
die Unluſt an ſolchem Elend nicht herſchend,
uberwiegend und ernſtlich iſt. Das deut
lichſte Exempel ſtelt uns Chriſtus ſelbſt vor

Luc. io, zo37. da nicht nur die Morder
ſo den reiſenden Menſchen beraubt und be
ſchadiget, ſondern auch der vorubergehende

Prieſter und Levit unbarmhertzig gewefen,
indem ſie entweder durch den Anblick dieſes
elenden Menſchen nicht geruret worden,
oder doch die geringen Empfindungen, ſo
ſie davon mogen gehabt haben, unterdruckt

und ihn hulflos gelaſſen: Hingegen erwies
der vorbey reiſende Samariter wahre
Varmhertzigkeit, da er ſich nicht nur durch
dieſen klaglchen Anblick bewegen lies, ſon

dern



zur Barmhertzigkeit. z
dern auch allen Fleis that ſeiner Noth ſelbſt
abzuhelfen, und die moglichſte Anſtalt dazu
zu machen. Solch Mitleiden und Erbar—
men ubten die Philippe. an Paulo Phil.
4, 10. 14. und zu ſolcher Barmhertzigkeit er
manet Paulus Col 3, 12. Roöm. 12, 8.
13. 15. und Jacobus in ſeinen Brief cap. 2,
13. 15. 16.

Es iſt alſo die Barmhertzigkeit eine Artb) Ab
der Liebe, und mus daher alle Eigenſchaften fichten
der wahren Liebe, die in der Schrift gemel dieſer Er—

det worden, an ſich haben. Daß aber ol- mauung.
hier eben zu dieſer beſondern Art der Liche
ermanet wird, geſchieht wol ſonderlich, weil
dieſelbe unter Menſchen leichter geübet wer

den kan, und von weiterm Umfang iſt, auch
die wahre und richtige Beſchaffenheit von
dem Schein und Vorgeben derſelben eher
unterſchieden werden mag, als bey irgend
einer andern Art der Liebe moglich iſt.

Denn wie wiriljnftig in jener Wiult bey
vollig aufgehobenem Elende der mit uns
verbundenen Geſchopfe mehr Gelegenheit

zum Wohlgefallen und Beluſtigung an an
dern haben werden; ſo giebts hier bey dem
gegenwartigen jammervollen Zuſtande der
Menſchen die meiſte Gelegenheit zum Er—
barmen, die ſelbſt durch die Gewonheit der
Menſchen das Boſe eher als des Guten
gewar zu werden, auch anderer Unvolkom
menheiten und Gebrechen leichter zu bemer

cken
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cken als das Gute an denſelben, ſehr ver
mert wird. Auch kan Barmhertzigkeit
nicht nur gegen alle Menſchen geubet wer
den, weil niemand ohne alles geiftliche oder
leibliche Elend ſeyn wird, ſondern auch von
iederman, die allerarmſten und unvermo
genſten nicht ausgenommen ſo theils gegen
ihre Wohlthater barmhertzig ſeyn konnen
durch Verminderung und Verbutung aller
denſelben beſchwerlichen und nachtheiligen
Liebeserweiſung gegen ſie, theils gegen an
dere weniaſtens durch inneres Mitleiden
und Furbitte Ja da bey der Liebe des
Wohlgefallens an andern gar leicht eine
herſchende Eigenliebe und eigennutzige An
hanglichkeit oder Dienſtbefliſſenheit den
Schein der Liebe des Nachſten annemen
kan, ſo iſt bey der barmhertzigen und mitlei

digen Liebe der bloſſe Schein mercklicher
und leichter von dem aufrutigen Erbarmen
zu unterſcheiden.

Chriſtus ſpricht aber wohlbedachtig:
druck der ſeid barmhertzig Denn da er ſonſt hatte
ſelben. ſagen konnen, ubet und erweiſet Barmher

tzigkeit, ſo bedient er ſich des nachdruckli—
chern und fruchtbarern Ausdrucks, der ei
gentlich heiſt we.det, ſeid und erweiſet
euch baumhertzig Dadurch er denn
anzeigen wil, theils daß keine bloſſe auſſere
Gutthatigkeit ohne einen innern Grund der

barmhertzigen Gemuthsfaſſung dazu hin
langlich



zur Barmhergtzigkeit. 15
langlich ſey, theils daß ſolche Gemuths.
fafſung eine Frucht und Wirckung der got
lichen Sinnesanderung ſeyn muſſe,theils
aber daß ein beſtandiges Beſireben nicht
nur nach der Erweiſung ſondern auch Ver
merung dieſer innern Barmhertzigkeit erfor
dert werde. Mit Berſtellung, angenom—
menem Schein, erzwungenen oder aus Ne

benabſichten und auſſerer Vortheile wegen
geleiſteten Gutthaten gegen andere geſchieht

dieſer Forderung noch keine Gnuge. Wie
Paulus ſpricht: Wenn ich alle meine
Habe den Armen gabe und hatte der

Liebe nicht ſo ware ich nichts  Cor.
13, 3. ſo kan iemand viel Wercke der Barm
hertzigkeit verrichten, manchen Elenden hel

fen und doch keine Barmhertzigkeit haben,
welches alsdenn nichts gelten, ſondern vor
GOtt untauglich und verwerflich ſeyn wur

Dde, denn GoOtt ſiehet das Hertz an. Es
wird aber nicht allein die angenommene
blos auſſere Barmhertzigkeit ſondern
auch alle naturliche Weichhertzigkeit
der ihnen ſelbſtgelaſſenen Menſchen mit die
ſem Ausſpruch Chriſti verworfen, indem
er verlangt wir ſollen barmhertzig werden,
erkennen daß es uns naturlicher weiſe nicht
nur daranfehle ſondern wir auch alles eige
nen Vermogens uns ſelbſt ſo zu machen er
mangeln, uns folglich von GOtt ſelbſt

barmhertzig machen laſſen. Um deswillen
nen



16 Ermanung Chriſti
nennet Chriſtus auch in dem beygefugten
Bewegungsgrunde GOtt einen Varer ſol
cher Menſchen die zu dieſer Barmhertzigkeit
fahig ſind, indem niemand als der aus
GOtt geboren auf die gehorige Art und in
der Warheit barmhertzig ſeyn kaen. Das
naturlche Vermogen des Menſchen kan
ihn wol zu einer und andern Barmhertzig
keitsubung bringen, auch einen Schein des
Erbarmens verſchaffen, ſonderlich bey ſtar-
ckerer Weichlichkeit des Gemuts aber nim
mermehr das Hertz ſelbſt bey herſchender
Eigenkliebe erbarmend machen. Jacobus
verſichert cap. 3, 17. Die Weisheit von
oben her ſey voll Barmhertzi ckeit unrd
guter g uchte unparteiiſch, ohne Heu
cheley: und Paulus rechnet allerley
Guticgkeit. dahin auch die wahre Barm
hertzigkeit gehort, unter die Zruchte. des
Geintes Eph.5,9. Gal. 5, 2 Ja weil
es Chriſtus hier mit ſeinen Jungern zu
nachſt zu thun hat, bey denen durch die vor
gegangene Sinnesanderung ſchon ein An
fang der Barmhertzigkeit angerichtet wor
den, ſo wil er ihnen zugleich die beſtandige
Fortſetzung und Vermerung devſelben an
befelen und ſo viel ſagen? werdet immer
mehr barmhertzig. Denn es kan niemand
einen ſolchen Grad derſelhen erreichen, der
nicht immer neuer Zuſatze fahig und bedurf
tig ſeyn ſolte. Man kan auch darin nicht

zu



zur Barmhertzigkeit. 17
zu weit gehen, wenn anders dee Barmher
tzigkeit rechter Art iſt und in der gehorigen
Ordnung und Verbindung mit den ubrigen
Pflichten geubet wird. Hingegen kan nie
mand ohne Gefar des Verluſts darin ſuil
ſtehen und nachlaſſen Paulus ermanet
die Theſſalonicher 1Br. 4,1 nochdem ſie
empfangen wie ſie wandeln und GOtt ge
fallen ſolten, darin immer volligger zu
werden und Co!. 3, rz rechnet ers unter
die beſtandigen Ubungen der notigen Er—
neurung, anzuziehen hertzliches Er—
ba men.

Sehen wir nun auch auf das von Chri.) vorge
ſto beigefugte Muſter der Barmhertzigkeit ſteltes
wie euer Vater barmhertzig iſt: ſe RNuſter
wird uns dadurch die eigentliche Geſtalt und urur

Beſchaffenheit derſelben noch deutlicherhertzia
werden. Denn obgleich dieſer Beiſatz er keit Got—
gentlich einen Bewegungsgrund der Ermates.
nung enthalt, ſo ſol er doch auch der Abſicht
Chriſti nach zur weitern Erklarung und
Erleuterung der Sache ſelbſt gereichen.

Exempel ſind uberhaupt ſehr bequem  wreſſen

algemeine Warheiten begreiflicher und ie  Erbar
derman faslicher zu machen, auch notige en vor—

geſteltVortheile zu deren Ausubung zu entdecken. weroe?

Und was konte uns vor ein volkommeners,
reitzenders und nachamenswurdigers Mu
ſter vorgeſtellet werden als GOttes ſelbſt?

darauf. wir auch in andern Orten, wo

B Erma
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18 Ermanunt Chriſti
Ermanungen zur Barmhertzigkeit vorkom
men, gewieſen werden Eph. 4, 32. 5, 1. 2.
Col.z, 12. 3. Indem Chriſtus aber den
Vaternamen GOttes bey dieſer Vorſtel
lung gebraucht, wil er nicht nur die Art
ſolcher Barmhertzigkeit damit ausdrucken,
daß ſie in einer vaterlichen Zartlichkeit Ver
ſchonen und Vorſorge beſtehe Pſ. 103, 13.
Mal.3, 17. ſondern auch die verſchiedenen
Stufen der Offenbarung ſolcher gotlichen
Barmhertzigkeit ſamt der Ordnung der
ſelben theilhaftig zu werden anzeigen, und
ſeine Junger reitzen alle Arten des entfern
tern und nahern Verhaltniſſes der Geſcho
pfe gegen GOtt und ſeines Verhaltens ge
gen dieſelben zu uberdencken, um dadurch
eine ausfurliche Einſicht in dieſe Barmher
tzigkeit GOttes zu erlangen. Denn ſo gar
gegen alle ſeine Geſchopfe auſſert ſich dis
algemeine Erbarmen GOttes, ſelbſt die un
vernunftigen und lebloſen nicht ausgenom
men. Jm Buch der Weisheit heiſts
mit allen Recht cap. in, 24. 25. Du erbar
meſt dich uber alles, denn du liebeſt
alles was da iſt, und haſſeſt nichts
was du gemacht haſt. Sein Misfal
len an ihrem Elende und Unvolkommenheit
iſt der Grund der Erhaltung, Vorſorge
und Regierung derſelben, da er ihrem Ver
derben aufs moglichſte abhilft, ſelbſt das
Geſchrey der jungen Raben hort Pſ. 147,9

und



zur Barmhertzigkeit. 19
und die gantze Erde mit ſeiner Gute erfullet
Pſ. ioa, 24 verglichen mit Luc. i2, 24. 27.
Matth b, 26. 28. c. Jon.a, in. Noch
mehr aber auſſert ſich dis gotliche Erbarmen
gegen die Menſchen nach ſeinem Bilde ge
ſchaffen, die er im Reich der Natur urza
liger Proben ſeiner Barmhertzigkeit chn
alles ihr Verdienſt und Wurdigkeit geni.ſ
ſen ſaſt, ja denen er zum Beſten aus zartli
chem Erbarmen und uberwiegender Men
ſchenliebe das gantze Verſonungswerck ver
anſtaltet, und durch die Sendung ſeines
Sohnes nicht nur dek hochſten Beweis
ſeiner Barmhertziakeit gefurt, ſondern ſie
eben dadurch auch weiterer Barmhertzigkeit

fahig gemacht hat: dahin alle beſondere
Gnadenarbeiten GOttes an den Menſchen
gehoren, die ihm aus lauter Erbarmen mit
vielem Erbarmen, und zum fernern unauf
horlichen Erbarmen wiederfaren. Und ie
naher ſich ein Men th mit GOtt vereinigen
laßt: ie mehr offenoaret ſich dieſes gotliche
Erbarmen in ſeinen auſſern und innern Um
ſtanden. Daher-die beweglichen Vor
ſtellungen der gotlichen Barmhertzigkeit ge
gen die mit ihm vereinigte und zu Kindern

aufgenommene Menſchen entſtehen: als
wenn es heiſt Jer. zi, 2o. Jſt nicht E
phraim mein theurer Sohn und mein
trautes Kind. Denn ich gedencke

noch wol daran was ich ihm geredet

B 2 habe:
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u habe: darum bricht mir mein Hertz

gegen ihn, daß ich mich ſein erbarmen5 muß, ſpricht der HErr. cap. 9,
J— Wer ſich rumen wil, der rume ſich
mi des, daß er mich wiſſe und kenne, daß

ich der HErr bin, der Barmhertzig—ſ. keit, Recht und Gerechtigkeit ubet
auf Erden. Jeſ.a9, 15. Kan auch ein
Weib ihres Rindes vergeſſen, daß
ſie ſich nicht erbarme uber den Sohn
ihres Leibes? und ob ſie deſſelben

wu vergaſſe, ſo will ich doch dein nicht
vergeſſen; verglichen mit v. 1o. cap. 54,
7. o. Hoſ. ir, s. Pſ. i6,5. Jnſonderheit

I

gehort dahin das Zeugnis ſo der HErr ſelbſt

J—

J

von dem HErrn gepredigt 2 Moſ. 34, 6.J HErr, HErr GOtt, barmhertzig und
gnadig und geduldig und von groſſer

1 Gnade und Treue. Doch was bedarfs
J

vieler Zeugniſſe, da wir die Barmhertzigkeit
GOttes taglich erfaren und handgreiflich
gewar werden konnen? Wer giebt nur ein
wenig auf ſeine innere und auſſere Umſtande

mn.ſ acht, der nicht geſtehen muß HErr ich
J bin zu gering aller Barmhertzigkeit

f

und Treue, die du an deinem Knechte

J J
gethan haſt. Moſ. ze, io.

J

J ſtyt

b) wie Indeſſen iſt notig daß wir die Art des
ſle tigentgotlichen Verhaltens in Abſicht dieſer ſeiner

n

N liich be- Barmhertzigkent und deren Erweiſung ge
ſchaffen ngu erwegen, um die Eigenſchaften derſelben

utednd

recht
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recht einzuſehen. Und da laſſen ſich ſonder-
lich folgende Stuck an der gotlichen Barm
hertzigkeit bemercken. Sie iſt hochſt un
parteiiſch ohne Nebenabſicht auf Eigen
nutz, deſſen GOtt ſemer Algenugſamkeit
und Gute wegen nicht fahig iſt, oder auf
Verdienſte und Wurdigkeit der Menſchen,
indem ſie blos und allein aufs Elend derſel
ben ſiehet und auf die Moglichkeit der
Wegſchaffung deſſelben: folglich iſt ſie
auch algemein und erſtreckt ſich auf ieder
nian, ohne daß GOtt aus Erbarmen gegen
eintzele Menſchen gegen andere unbarmher
tzig ſey. Sie iſt hochſt gegrundet und
wohlgeordnet, beruhet aur richtiger Er
kentnis des Elendes und der moglichen He
bung deſſelben, daß GOtt nichts vor Elend
halt, ſo dahin nicht gehoret, alles aber was
dahin gehort und ſo fern es dahin gehort
dazu rechne, ob er ſich gleich aus Herablaſ
ſung auch aufs moglichſte dabey nach den
eigenen Empfindungen der Nothleidenden
richtet: auch keine andern Mittel gebrau
chet, als die ohne Verurſachung anderer
Noth und wol groſſern Elendes demſelben
abhelfen konnen, dadurch alle Verzartelung
und grauſame Barmhertzigkent vermieden
wird: richtet ſich aber doch nach der ver—
ſchiedenen oder groſſern und geringern Fa
higkeit und Bedurfnis der Menſchen. Sie
iſt hochſt thatig und wirckſam, auch

B 3 beſtan
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beſtandict und inermudet, bleibt niemals
bey bloſſen vortheilbaften Neigungen ohne
wirckliches Beſtreben nach der Hulfe der
Elenden, und hort meht auf ſo lange Elend
da iſt und deſſen Weg'ichaffung, obne
Nachtheil der Barmhertziakeit gegen an
dere ja ſeiner unveranderlichen Votkom—
menheit vorgehen kan. Sie iſt endlich cuch
mit hochſter Weis heit verbunden, alle
Verletzung ſeiner ubriaen Eigenſchaften
und Verſchlimmerung der Umſtande der
Notbhleidenden durch Erfullung alles unge
grundeten Verlangens derſelben. zu verhu
ten: folglich auſſert ſie ſich nach hochſter
Billigkeit, Gerechtigkeit und Heiligkeit.

e) Be  Vergleichen wir mit dieſem Verhalten
ſtatigung EzOttes auch das Exempel Chn iſti, dev
durch dieſen Unterricht ertheilet und nichts befolen
di— ſo er nicht felbſt geubet, ſondern ſeine gantze
ten. Lehre mit ſeinem volkommenſten Verhalten

beſtatiget: ſo wird ſolche Einſicht der eigent
lichen Art dieſer Barmhertzigkeit noch ſehr

vermeret werden. Er giebts vor unmog—
lich As v. 36. daß ein Blinder einem
Blinden den Weg weiſe: wird alſo auch
in dieſer Ermanung nichts geredet haben,
als weſſen er ſelbſt vollommen kundig gewe
ſen, und was er mit ſeinem eigenen Exempel
beſtatiget. Sein gantzes Leben iſt eine be
ſtandige Ubung und Predigt der Barm
hertzigkeit geweſen. ESein geſamtes Ver

ſonungs
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onungswerck, und die damit verknupfte
Furung ſeines Lehramts zeiget, daß er
Wohlgefallen habe an Baumheintzig
keit und nicht am Opfer Matth. 9,
3. 12, 7. 23, 23. Jemehr iemand aus

den uns aufbehaltenen Lebensbeſchreibun
gen Chriſti ſein unermudetes Bemuhen den
Elenden und Nothleidenden zu helfen, ja
alle ſeine Herablaſſung, Geduld, Sanft—
muth und Verſchonen gegen hulfsbedurf—
ige Leute erweget: ie deutlicher wird er an

dieſem Muſter abnemen, was wahre Barm

hertzigkeit ſey.Wir haben aber noch einen beſondern 3) Die

Erkentnisgrund dieſer befolnen Tugend, weitere
in der weitern und ausfurlichern Vor— Ausfu
ſtelluncz derſelben die wir im Zuſammen-ngden

hange dieſer Worte antreffen, da Chriſtus Zuſam
ſowol vor als nach unſern eigentlichen Tex menhan
tesworten einige Exempel des barmhertzi- ge.
gen Verhaltens gegen den Nachſten vor

tragt.
Vorher ermanet er gar weitlauſtig zur a) im

tharigen Liebe gegen iederman auch ohne vorher—
genoſſene oder gehofte Wohlthaten von Lchenden
denſelben, ja bey unkeugbarer Gegenwart
des Gegentheils und wircklichen Beleidi
gungen v. 272 35. Und weil dergleichen
nicht ohne Barmhertzigkeit moglich iſt, ſo
faſſet er die geſamte Ermanung in dieſen
Ausſpruch zuſammen; darum ſeid barm

B 4 her
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genden.

Anwen
dung.

24 Ermanung Chriſti
hertzitt folglich ſind alle im vorhergehen
den befindliche Pflichten als weſentliche

Stucke, auch Folgen und Wirckungen der
Barmhertzigkeit anzuſehen.

Jm nachfolgenden aber fugt Chriſtus
eine doppelte Warnuntt und Ermanung
hinzu, dieſe anbefolne Barmhertzigkeit wei
ter einzuſcharfen und ausfurlicher vorzuſtel
len. Jm z7ſten Vers warnet er vor dem
unnotigen und ungegrundeten Richten
auch unbilligem Verdammen des Nach
ſten: weil deraleichen liebloſes Verhalten
nicht nur mit wahrer Barmhertzigkeit nicht
beſtehen kan, ſondern auch die gewonlichſte
Hindernis derſelben zu ſeyn pfleget, in dem
auch Glaubigen dieſe liebloſe Beurtheilung
des Nachſten nach ſeinen Fehlern lange an
hangt und manche Ubung der Barmhertzig
keit dampft. Jm 37. und zsſten Vers aber
ermanet er theils zur Sanftmuty und
Ve ſonlichkeit, nicht leicht etwas vor eine
Beleidigung zu halten, ja wirckliche und
unleugbare Beleidigungen zu erlaſſen,
theils zur dienſtfertiaſten Gutkharigkeir,
iederman von ſeinem Veymogen undFahig
keiten ſo viel zukommen zu laſſen, als des an
dern Umſtande erfordern und die ihrigen zu
laſſen: indem ohne dergleichen Verhalten
keine wahre Barmhertzigkeit ſtat findet.

Sehet Geliebte! ſo vielen Unterrucht,
daran wir Lebenslang zu uben haben, hat

uns



zur Barmhertzigkeit. 25
ns Chriſtus aus groſſer Barmhertziakeit
on dieſer notigen Pflicht alhier ertheilet,

weil er wol erkant daß es uns naturlicher

Weiſe daran fele. Wollen wir dieſen
Warheiten weiter nachdencken und die hier
ngezeigten Hulfsmittel gebrauchen, ſo wer
en wir noch weit mehr von der herlichen
ind vortreflichen Art der Barmhertzigkeit
ntdecken. Urtheilet nun aber auch ſelbſt

unparteiiſch obs viel warhaftig barmhertzige
Menſchen unter dem groſſen Haufen der
Chriſten gebe, und ob bey uns ſelbſt derglei
chen Gemutsfaſſung und Verhalten nicht
dem Schein ſondern der That und War
heit nach anzutreffen ſey; jag ob nicht dieſe
Barmhertzigkeit an ſich liebenswurdig und
reitzend genug ſey, uns uber ihrem bemerck-
ten Mangel unruhig und nach der Anrich
tung auch beſtandigen Vermerung derſel
ben begierig zu machen. Es ſolte ja wol
von Rechts wegen keiner Uberredungen be
durfen, eine ſo billige, leichte und ſelige For-
derung zu bewilligen: allein Chriſtus mus
wol geſehen haben, daß wir eines Antriebs
dazu benotiget ſind, daher er zu dem Ende
Bewegungsgrunde ſeiner Ermanung beifu—
get. Deren Erweguna und lebendige Er—
kentnis wir alſo nicht beiſeit zu ſetzen haben.
Faſſet uns daher nun noch mit wenigem 11) Die

die Bewetzunggsgrunde anſehen, deren Bewe—
wir alhier zweierley Arten finden. Zu erſt Aungs—

grunde

B 5 iſt dazu.
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iſt dergleichen in dem Text ſelbſt anzutreffen
und nernachſt auch in dem Zuſammen
hange deſſeiben.

N derim Jn dem eigentlich vor uns habenden
Tert be- Ausſpruch Chriſtu lautet der ausdrucklich
finoliche. heigefugte Bewegungsgrund: wie auch

euei Vater barmhertzig iſt.
a) alge  Schon mit dem Verbindungswort
meine

Vorſtel
darum verweiſet uns Chriſtus auf dis

lung dez reitzende Exeipel GOttes, davon er unmit

ſelben.

b) ge—

nauere
Zerglie
derung.
a Jerſie
Stuck.

telbar vorher geſprochen, ſo werdet ihr
Kinder des Allerhochſten ſeyn, denn
er iſt gutig uber die undanckbaren und
boshaftiden: und leitet daraus dieſe Er—
manung als eine Folge her; deshalb iſts
billig und notig daß ihr auch barmhertzig
werdert. Damit aber ſolcher allerkraftigſte
Bewegungsgrund noch mehr Eindruck und

deſto beſſere Wirckung habe, wiederholt er
ihn gantz ausdrucklich: wie das iſt weil
und ſintemal auch euer Vater barm—
hertzig iſt.

Und damit werden ihnen funf beſon
dere Stucke zu bedencken vorgelegt.

Einmal ſollen ſie daraus abnemen,
zBarmhertzigkeit ſey keine Unvolkommen—

heit, nichts niedertrachtiges urid unanſtan
diges ſo einen Mangel der Gemutskrafte
anzeige, vielmehr konne dieſelbe mit den al
lerhochſten Volkommenheiten und Vorzu
gen gar wol beſtehen, ja ſey ein weſentliches

Stuck
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Stuck der unendlichen Volkommenheit
GOttes, ſo von ſeinen ubrigen Eigenſchaf—
ten nicht abgeſondert werden konne. GOtt
der Allerhochſte wie er v. z5z. genant wird,
ohnerachtet er keines bedurfe, unendliche
Vorzuge beſitze, und uber alles erhoben ſey,
neme ſich doch der Elenden und Nothleiden—
den ſo hertzlich und mit ſo vieler Herablaſ—
ſung an, ohne daß er um deswillen aufhore
der Allerbochſte zu bleiben, indem er ſich da
durch viel mehr als den allerbochſten erwei
ſet. David bewundert dieſe Beſchaffenheit
GOttes Pſ.unz, 5.6.7. Wer iſt wie der
HEor unſer GOtt? der ſich ſo hoch
tgeſetzet hat, und auf das niedrige ſie
het im Himmel und auf Eiden. Der
den Geringen aufrichtet aus dem
Staube 2c.

Uberdis ſol dieſe Vorſtellung der b) wer
Barmhertzigkeit GOttes anzeigen: mantes.
bekomme nicht nur durch Beſtreben nach
Barmhertzigkeit auch Erlangung und
Ubung derſelben, ein Kenzeichen und Merck

mal der Aenlichkeit mit GOtt, ſondern
wæerde auch wircklich demſelben immer
gleichformiger. Es ſetzt Ch. iſtus dabey
ocraus, daß die groſte Wohlfert, das hoch
ſte Gut der Menſchen in der Gleichformig
fei GoOttes beſtehe, oder wie es Paulus
auusdru.kt 2 Cor.3, 28 in einer ſolchen an
ſch auenden Erkentnis GOttes dadurch

J

wir



e) drit—
tes.
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wir in daſſelbe Bild verklaret werden
von einer Klarheit zur andern. IJn
gleichen daß iederman in der hochſten Ver
bindlichkeit ſtehe nach ſolcher Gleichformig
keit GOttes zu trachten, oder es allen Men
ſchen obliege GOtt fur das hochſte Gut zu
erkennen, und eben daher ihn zum letzten
Zweck aller ihrer Bemuhungen, ja zur un
trieglichen Regel und Vorſchrift ihres Ver
haltens anzunemen. Er nimts als unſtrei
tig an, daß ein Menſch um ſo viel volkomme
ner und gluckſeliger ſey, ie ubereinſtimmiger
und anlicher er GOtt geworden und ſeinen
Cigenſchaften naber gekommen. Welches
auch ſo gar den Heiden aus dem Licht der
Natur nicht unbekant geweſen. Und dar
aus leitet er denn nun die Verbindlichkeit
zum ernſtlichen Beſtreben nach der Barm
hertzigkeit her.

Ferner wil Chriſtus damit ſo viel ſa
gen: die hochſte Barmhertzigkeit GOttes
gegen iederman, der wir alles was wir ſind
und haben, zu dancken haben, erfordere nach
der billigſten Danckbarkeit daß wir uns um
ſeinet willen der Barmhertzigkeit gegen ie
derman befleiſſigen, da er keiner eigentlichen
Wohlthaten von uns fahig iſt, ſondern uns
mit unſerer gantzen Erkentlichkeitsubung
an unſern Nachſten gewieſen, und ſich er
boten alles was wir demſelben von Barm
hertzigkeit erzeigen wurden, als ihm ſelbſt

wie
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wiederfaren anzuſehen 1 Joh. a, 20. 21.
Matth.25, 35. C. Wer ſich nur einiger
maſſen ſeiner ſelbſt bewuſt iſt, und die Men
ge der gotlichen Erbarmuungen gegen ſich
erkennet, und dabeny noch einige Funcken
auch nur der naturlichen Danckbarkeit und

Billigkeit hat, der wird doch zuweilen ernſt—
lich und angelegentlich darauf dencken, nach

dem Ausdruck des u6 Pſ v. 12. Wie ſol
ich dem SErrn veigelten alle ſeine

Wohlthat die er an mir thut? Und
da zeiget uns Chriſtus das rechte Mittel

unſere Danckbefliſſenheit zu erweiſen, gegen
den GOtt, der an Barmhertzigkeit mehr
Gefallen hat als am Opfer, daß wir uns
der Barmhertzigkeit befleiſſigen nach ſeinem
Exempel, weil er ſein Wohlgefallen an
Barmhertzigkeit ſo unwiederſprechlich be—
wieſen, und es um uns durch unzalige
Wohlthaten wol verdienet hat daß wir ihm
zu gefallen ſuchen. Jacobus ſchreibt in

duegn gun.cntOOtt dem Vater iſt der, die Witwen
und Waaiſen in ihren Trubſal beſu—

chen, und ſich von der Welt unbe—
fleckt behalten. Und Paulus Hebr. 13,
16. Wohl zu thun und mitzutheilen
vergeſſet nicht, denn ſolche Opfer ge—
fallen GOtt wohl.

Nicht
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d) vier
tes.

e) funf—
tei.

Nicht weniger ſol dieſe Vorſtellung
der gotlichen Barinhertzigkeit iederman rei

tzen ſich darum nach Barmhertzigkeit zu be
ſtreben, weil er in dieſer Ordnung und nach
dem Grad derſelben auch der gotlichen ihm
ſo unentberlichen Barmhertzigkeit empfang

lich und theilhaftig wird. Denn weil wir
mit dem allerbarmhertzigſten Weſen keine
Gemeinſchaft haben noch deſſelben nicht ge
nieſſen konnen bey herſchender Unbarmher
tzigkeit, an ſeiner Erbarmung aber uns doch
ſo unendlich viel gelegen iſt, daß wir derſeir
ben ohne unſern gantzlchen Untergang nicht
entraten konnen: ſo iſts auch in der Abſicht
hochſinotig ſich der Barmhertzigkeit zu be

fleiſſigen; zumal da GOtt aus Erbarmen
gegen die Menſchen ſeine Barmhertziakeit
am liebſten mittelbarer weiſe durch Men
ſchen ubet, wir alſo vermittelſt ſolcher Ge
mutsfaſſung und Ubung Werckzeuge der
gotlichen Barmhertzigkeit werden konnen,
ſo eine groſſe Wurde und hochſt vortheil
hafte Wohlthat fur einen Menſchen iſt.

Ja endlich liegt zugleich eine Verſi
cherung in dieſer Vorſtellung: eben darum
weil GOtt barmhertzig ſo werde er aus Er
barmen dieſen Sin, und alles was zur
Ubung und Erweiſung deſſelben notig iſt, ie
derman der ſich darnach umthut mittheilen
und verſchaffen. Es ſey alſo nicht nur mog
lich ſondern werdeè auch niemanden be

ſchwer
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ſchwerlich ſeyn von dem barmhertzigen
GOtt Luſt, Vermogen und Gelegenheit
zur Barmhertzigkeit zubekommen.

Was hiernachſt die im Zuſammen—-2) die im
hange des Textes porkommende Bewe—-38.ſam

menhan—gungsgrunde noch betrift, ſo ſind zwey derge anzu—

ſelben vor andern merckwurdig. tieffen
Der erſte iſt in der hochſlen Verbind- ſurd.

lichkeit gegen die redende Perſon ſo dieſe Era) erſter
manung ertheilet enthalten. Es iſt Chri- Bewe—
ſtus der treue und warhafte Zeuge, der n
groſſe Lehrer von GOtt geſandt, den wir ho
ren ſollen, unſer Ober-und Eigentumsherr
unſer kunftiger Richter der uns nach ſeinen
WWorten und deren Beobachtung einmal
beurteilen wird. Gelten die Worte Chri
ſti bey uns etwas, halten wir ſie ſo wol fur
Warheit, fur zuverlaſſig und annemungs
wurdig, als auch fur Geiſt und Leben oder
lebendig kraftig hinlanglich uns ſo zu ma

chen wie er uns haben wil; ſo werden wir
uns ja wol nicht lange bedencken dieſelbe mit
Gehorſam des Glaubens anzunemen und
ſorgfaltig zu beobachten.

Der andere Bewegungsgrund beſte-b) zwel—
het in dem v. 37. z8 gar deutlich, und v. 41 ac. ker.

etwas unvermerckter vorgetragenem gotli
chen Vergeltungsrecht. Da uns Chri—
ſtus verſichert es werde iederman vornem
lich von GOtt, aber auch durch GOttes
Veranſtaltung von Menſchen und andern

Geſcho—
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Geſchopfen, ſeiner eigenen Gemutsfaſſung
und Verhalten gemas gleiches wiederfaren.
Wer Barmhertzigkeit ube der ſolle dabey
nicht zu kurtz kommen, nichts einbuſſen und
verlieren ſondern viel gewinnen: wer aber
unbarmhertzig ſey, ſolle ſeinen eigennutzigen

Zweck nicht erhalten, keinen Vortheil von
ſeiner Unbarmhertzigkeit haben, ſondern ge
wartig ſeyn, daß mit ihm nach gleichen Die
geln und auf anliche Art gehandelt werde.
Es ſey alſo die hochſte Unbarmhertzigkeit
gegen ſich ſelbſt durch Unbarmhertzigkeit ſich
des gotlichen und menſchlichen Erbarmens
unfahig und verluſtig zu machen. Hinge
gen konne man ſich nicht nachdrucklicher
uber ſich ſelbſt erbarmen, als durch eifriges
Beſtreben nach Barinhertzigkeit um GOt

ttes willen. Womit andere Schriftſtellen
genau ubereinkommen: Es wird ein un
barmhertzig Gericht uber den gehen,
der nicht Barmhertzigkeit gethan
hat Jac., 13. Selig ſind die Barm
hertzigen denn ſie werden Barmher
tzigkeit erlangen Matth. 5,7. Wer
Barmhertzigkeit und Gute nachja
get, der findet das Leben, Barmher
tzigkent und Ehre Spruchw. zr, ai.

JFolge. Und durch dieſe Bewegungsgrunde un
terſcheidet ſich die wahre. Barmhertzigkeit
von dem bloſſen Schein derſelben, indem
ſie aus lebendiger Erkentnis der gotlichen

Barm

1
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Barmhertzigkeit entſtehet und um GOttes
willen ohne unlautere Nebenabſichten gelei

ſtet wird, daher ſie auch ihre verſchiedene
Stufen hat, nachdem iemand in einer ſtar—
ckern Empfindung ſolcher gotlichen Erbar—
mung und treuem Gebrauch derſelben ſtehet,
ohne daß es dabey auf das verſchiedene auſ
ſere Vermogen zu wircklichen Barmhertzig
keitsubungen eben ankomt.

Wir haben denn alſo geliebte im allgemet
HErrn, die Ermanuntt Chriſti zur ne An—
Barmhertzittkeit betrachtet, und daraus wendung
hoffentlich ſo viel erkant: theils was es um

die Barmhertzigkeit fur eine Bewandnis
habe, theils aber auch wie ſehr wir dazu
verpflichtet ſeyn und was uns eigentlich da
zu nothigen ſolle.

Was wurde es uns aber helfen davon 1) Not
auch noch ſo viel zu wiſſen und einzuſehen, wendig—

wo wirs an dem treuen Gebrauch und ger
ernſtlichen Anwenduntz dieſes Unter bung
richts zur Ausubung wolten fehlen laſſen?a) Vor—
wurde nicht unſere Verſchuldung dadurch ſtellung
nur groſſer und unverantwortlicher wer
den? Laſſet uns alſo mit Ernſt bedencken

was Chriſtus Joh 13, 17 ſagt: So ihr
ſolches wiſſer ſelig ſeyd ihr ſo ihrs
thut. Viele beſondere Anweiſung und
Uberredung werden wir dazu nicht notig
haben, weil die gantze Abhandlung dieſer
Warheit dergleichen ſchon enthalten.
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34 Ermanung Chriſti
b ynahe Indeſſen erweget noch kurtzlich fol
re Ein gende Stucke.
ſcharfung Einmal daß zwar iederman zur Barm
derſelbena) erſtes hertzigkeit verpflichtet ſey, und zwar um ſo
Stuck viel ſtarcker, ie mehr Barmhertzigkeit er
derſelben von GOtt ſchon genoſſen und kunftig noch

bedarf, niemand aber dazu recht fahig
ſey der nicht ein wahrer Junger Chriſti
geworden, und durch gotliche Sinnesan
derung oder neue Geburt aus GOtt den
Sin Chriſti. bey ſich anrichten laffen.
Brauchet demnach dieſe Warheit ſowol
zur Prufung undUnterſuchung eurer Ge
meinſchaft mit GOtt, als auch zum kraf
tigen Antrieb euch darum ernſtlich zu be
kummern, und in die geſamte Heilsord-—
nung zu bequemen, mit hertzlichem Ver
langen durch GOttes Gnadenbearbeitung
grundlich gebeſſert und wie zu allem gu

ten Wercke, alſo auch zur wahren Barm
hertzigkeit durch den Geiſt GOttes zube
reitet, das iſt willig und. geſchickt gemacht
zu werden.

b) zwei. Zweitens bedencket wie nichtig und un
tes. erheblich alle Einwenduntgen und Aus

fluchte ſind, dadurch unſer naturliches
Verderben ſich dieſer Pflicht zu entziehen
ſucht. Uberleget ſelbſt ob ihr euch mit
dergleichen Vorgeben bey GOtt durchzu
kommen getrauet: daß ihr wenig oder
gar kein Vermogen und Gelegenheit

gehabt
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gehabt Barmhertzigkent zu uben; daß
hr euch ſelbſt die nachſten geweſen:

daß die Elenden und Motleidenden,
ſo euch vorkommen, der Erbarmung
unwerth und unfahig geweſen; daß
hr euch eine unertragliche Laſt wur—

det aufgeburdet haben, wenn ihr euch

der Noth aller Elenden annemen
wollen, der ſich iederman entziehe,
und die ihr nicht zu heben im Stan—
de geweſen; daß der Undanck und
Misbrauch der manchem Notlei—
denden erzeigten Wohlthaten euch
davon abgehalten habe. Meinet
ihr wol daß ihr bey eurer kunftigen Re
chenſchaft, GOtt ſo werdet beſchuldigen
durfen, unmogliche Dinge gefordert zu ha
ben? oder hoffet ihr GOttes Barmher—
tzigkeit werde es dabey ſo genau nicht ne
men? wolt ihr ſein Erbarmen das euch
zur Barmhertzigkeit treiben ſolle alſo zur
Entſchuldigung und Ablenung derſelben
misbrauchen? wie wenn GOtt mit uns
nach ſolchen Satzen gehandelt hatte Oder
kunftig handeln wolte?

Drittens bedencket daß wir uns ſelbſt e) dritiot
die groſte Wohlthat erzeigen, wenn wir
barmhertzig werden und ſind. GOtt kan
unſerer wol entberen, auch Notleidenden
ohne uns helfen, und andere dazu gebrau
chen ihnen Hulfe zu erzeigen, wenn er die
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36 Ermanung Chriſti
ſelbe ihnen notig zu ſeyn erkennet. Uns
entgehet aber bey der kurtzen und flüchti—
gen Zeit, die wir haben Gutes zu thun und
Barmhertzigkeit zu uben, ſehr vieles. Wie
ſehr wird es mancher zu ſpat bereuen die
Gelegenheit Barmhertzigkeit zu finden
und ſelbſt zu uben verſaumet zu haben,
wenn beides nicht mehr moglich ſeyn
wird?

2) Pru Unterſuchet alſo ohne Zeitverluſt Ge—
fung. liebte im HErrn! eure Gemutsfaſſung

und bisheriges Verhalten aufrichtig und
ohne Selbſtbetrug, und ſeid auf unge—
ſaumte Beſſerung ernſtlich bedacht da es
noch Zeit iſt. Dencket zuruck wie viel
Noth und Elend eures Nachſten ihr wol
ſelbſt verurſachet und vermeret habt? wie
viel ſchadenfrohes Vergnugen an eures
Nachſten Elende oder kaltſinnige Liebloſig
keit dagegen ſich bey euch gefunden? wie

viel Gelegenheit zur Barmhertzigkeit und
deren Ubung ihr verſaumt? ja forſchet den
ietzigen gegenwartigen Zuſtand eures Ge
muts; wie abgeneigt und entfernt daſſelbe
ſey vom wahren Mitleiden und Theilne
mung an anderer Noth?

3) Er— Sehet aber alle ſolche Entdeckungen
manung. und Uberzeugungen als Aufforderungen
Anfn an, euch euer ſelbſt recht zu erbarmen, und

derſelben im lebendigen Geful eures hulfsbedürf
tigen
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tigen und erbarmlichen Zuſtandes GOttes
Erbarmen zu ſuchen und anzunemen.
Braucht dieſe Beſtrafungen eures Gzewiſ—
ſens zur wehmutigen Abbitte bey GOtt,
zur ſehnlichen und zuverſichtlichen ESrarei—
fung der Verſonung Chriſii, zur ſorafal—
tigen Anwendung der bearbeitenden und
beſſernden Gnade GOttes, zur ernſilichen

Entſchlieſſung der Barmhertzigkeit eifrigſt
nachzujagen und zur angel'gentlichen
Ubung derſelben bey der erſten der beſten
Gelegenheit auch mit kleiner Kraft, damit
ſie auf ſolche Art wachſe und zuneme.
GOttes Barmhertzigkeit, der ihr alle ſolche
Uberzeugungen und Bewegungen des
Gemuts zu dancken habt, wird ſich aewis
weiter von euch finden laſſen, ſo ihr fie ſu—
chen, aber mit Ernſt ſuchen und zur Danck-
barkeit gegen ihn gebrauchen wolt.

Habt ihr aber durch GOttes Erbar-1.) zur
men einen aufrichtigen Anfang gemacht Fortſe—
barmhertzig zu werden und gegen alle Re—ſzung.
gungen des Gegentheils ernſilich zu kam—
pfen: ſo ſeid darin unermudet und wendet
allen euren Fleis daran, weil ihr noch Zeit
habt Barmhertzigkeit zu uben, euch der
gotlichen Erbarmung als Werckzeuge dar
zuſtellen und von ihm Gebrauchen zu laſ—
ſen. Befleißiget euch einer zartlchen Em—
pfindung und unverruckten Erinnerung;

deit
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de. Wie wol wirds euch einmal thun
Barmhertzigkeit zu finden auf die Zeit wenn
euch Hulfe noth ſeyn wird, ja am Tage
der Abrechnung und Gnadenvergeltung
GoOttes, viele von euch und andern ver
geſſene und hier unbelonte Barmhertzig
keit bey dem HErrn aufbehalten anzu—
treffen.

Eqllus- GAun du GOtt aller Gnaden
gebet. &ieh und Barmhertzigkeit, dru—

cke du ſelbſt dieſe Warheit tief in
unſer Gemut, wircke alle notige
und heilſame Uberzeugungen, Be
wegungen und Erntſchlieſſungen

deſ—
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deſſelben zu unſer aller wahren
und grundlichen Beſſerung. Oef—
ne uns die Augen unſern erbar—
menswurdigen Zuſtand einzuſe—
hen, ſchencke uns aber auch Glau

ben an dich, zu deiner Erbarmung
in Chriſto unſere Zuflucht zune—
men und deiner Gnade theilhaftig
zu werden. Ja ſchaffe dadurch
beide das wollen und volbringen
der wahren Barmhertzigkeit nach
deinem Wohlgefallen, damit wir
nicht Horer deines vernomme—
nen Worts bleiben, ſondern gehor—
ſame Thater deſſelben werden.

Um deiner ewigen Erbarmung
willen. Amen.
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